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Ums Morgarten-Denkmal 
weht wieder Theaterluft 
Die Probenarbeit für das Freilichtspiel «Spatenstich» läuft auf Hochtouren. 

Josias Clavadetscher

Die Szenerie erinnert sehr an das Mor-
garten-Jahr 2015. Zum 700-Jahr-Jubi-
läum der legendären Schlacht ist da-
mals das Freilichtspektakel «Der Streit 
geht weiter» aufgeführt worden. Ein 
voller Erfolg. Jetzt ist es wieder so weit. 
Direkt beim Morgarten-Denkmal weht 
wieder Theaterluft. 

Im letzten Herbst wurde das Cas-
ting durchgeführt, seit Anfang März 
wird geprobt. Zuerst im Schulhaus 
Eggeli in Sattel, jetzt seit Wochen di-
rekt am Aufführungsort. Bei gutem 
Wetter gleich im Freien, sozusagen auf 
der Naturbühne, bei gelegentlichem 
Regen in der Morgarten-Halle der 
Schützen. 

Viele Ehemalige 
wieder dabei
Auf der Bühne stehen werden 42 Ak-
teure. Wie Regisseurin Annette Wind-
lin erklärt, stammt ein Grossteil davon 
aus dem Ägerital, aus Sattel, vor allem 
aber auch aus dem Schwyzer Talkessel. 
«Zudem gibt es kleine Grüppchen, die 
aus Uri, aus Luzern und aus Zug mit da-
bei sind», zählt Windlin auf. Fast die 
Hälfte der Akteure war schon 2015 da-
bei, die andere Hälfte sind «Neulinge» 
für Morgarten. Bei der Rekrutierung 
hat es eher mal Probleme gegeben, 
wenn Theaterleute zwar gerne mitge-
macht hätten, die Aufführungen am 
Morgarten aber mit der Probenarbeit 
für die Theater im eigenen Dorf kolli-
diert seien. 

Nach einem fein austarierten Pro-
benplan wird nun sehr detailliert an den 
Szenen gearbeitet. Regisseurin Annet-
te Windlin, Patrizia Annen als Co-Re-
gisseurin und Choreografin Phoebe Je-
witt feilen an den einzelnen Auftritten. 
Es werden Bewegungen einstudiert, 
Abläufe beübt, Stichworte für Einsätze 
bestimmt, Armhaltungen korrigiert, 
die Mimik kontrolliert, und immer wie-
der wird motivierend kommentiert. 
«Das war jetzt sehr schön», kann sich 
Windlin freuen, «aber das vorher war 
eher etwas übertrieben.» 

In acht Wochen ist Premiere. Der 
Stand der Vorbereitungen wird als gut 
bezeichnet. «Die Proben laufen super, 
die Leute sind topmotiviert», strahlt 
Patrizia Annen. Sie hat schon mehrmals 
mit Windlin zusammengearbeitet, ein 
Duo, das sich gut kennt und bestens er-
gänzt. Auch die übrige Mannschaft ist 
eingespielt. 

Im Stück steckt  
viel Realität
Das Bühnenbild und die Kostüme sind 
von Ruth und Valentina Maria Mäch-
ler, die Dramaturgie liegt bei Domi-
nique Müller, Beat Auer ist für die 
Technik und das Lichtdesign zustän-
dig. Man kennt sich von etlichen Pro-

jekten her und ist ein eingeschworenes 
Team.

Inhaltlich geht es im zweiten Mor-
garten-Spektakel darum, dass eine 
letztlich undurchsichtige Investoren-
gruppe am Morgarten ein riesiges 
Luxusresort realisieren will. Das Denk-
mal muss weichen, den Einheimischen 
wird das Blaue vom Himmel verspro-
chen. Der Konflikt ist vorprogram-
miert. So utopisch das Projekt klingen 
mag, aus der Realität gerissen ist es 
nicht, wenn man die Grossprojekte in 
Isleten, Andermatt, am Lopper, den 
Baudruck im Ägerital, in den Dörfern 
und an unseren Seeufern anschaut oder 
die weltweit riesigen Projekte einer un-
gebremsten Euphorie. Ein kluger Blick 

auf die Schweiz, geschmückt mit Satire 
und Zeitkritik. Die Kernidee des Stücks, 
das Konzept und den Text haben An-
nette Windlin und Paul Steinmann ge-
meinsam erarbeitet. Wie schon 2015. 

Einiges ist aber doch anders als vor 
elf Jahren. Alles ist etwas kleiner. Die 
Tribüne bietet zwar immer noch 400 
Plätze, ist aber nur noch halb so gross 
wie 2015. Das Denkmal wird nicht 
mehr verhüllt, die Szenerie am Hang ist 
etwas reduziert worden. Zweimal kön-
ne man nicht eine so grosse Sache fah-
ren wie 2015, bestätigte Windlin. Ge-
blieben ist dafür die Nachfrage. Die Bu-
chungen laufen bereits sehr gut. 
Gespielt wird ab dem 7. August, vorge-
sehen sind 19 Aufführungen. 

Es geht um ein wahnwitziges Bauvorhaben für ein Luxusresort am Morgarten: Die Schwyzer Regisseurin Annette Windlin (rechts) 
instruiert zwischen den bereits installierten Baucontainern eine Szene mit dem Pfarrer und den Frauen aus dem Dorf.
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15 statt 10 zusätzliche 
Zellen fürs Gefängnis
Biberbrugg  Das Gefängnis am Sicher-
heitsstützpunkt Biberbrugg verfügt 
über 29 Zellen für rund 38 Insassen. 
Weil es zu klein ist, schlug der Regie-
rungsrat vor, zehn zusätzliche Zellen, 
einen neuen Spazierhof sowie weitere 
neue Räumlichkeiten zu schaffen.

Die vorberatende Kantonsratskom-
mission stützt einen Ausbau des Ge-
fängnisses, wie sie am Mittwoch mitteil-
te. Bei einer ersten Sitzung im Februar 
stellte sie sich aber die Frage, ob nicht 
ein grösserer Ausbau Sinn machen wür-
de, damit der vorhandene Platz besser 
ausgenutzt werden könnte. Zudem geht 
die Kommission davon aus, dass der Be-
darf an Zellen auch in Zukunft zuneh-
men wird.

Höhere Kosten  
in Kauf genommen
Das Hochbauamt und das Amt für Jus-
tizvollzug legten der Kommission in 
der Folge ein überarbeitetes Projekt 
mit 15  zusätzlichen Zellen vor. Die 
Bruttokosten steigen dadurch von 
8,3 Millionen Franken auf 10,6 Millio-
nen Franken.

Das vergrösserte Projekt wurde von 
der Kommission bei ihrer Sitzung von 
Ende Mai mehrheitlich unterstützt, wie 
sie mitteilte. Eine Minderheit der Kom-
mission lehnte eine Erweiterung des 
Gefängnisses grundsätzlich ab.

Die Kommission weist in ihrer Mit-
teilung darauf hin, dass der Kanton 
Schwyz mit der Erweiterung weniger 
Häftlinge ausserkantonal platzieren 
müsse oder sogar ausserkantonale bei 
sich aufnehmen könne. Damit könnten 
Kosten gespart und Einnahmen erzielt 
werden.

Auch Luzern und Zug wollen 
Anzahl Gefängniszellen erhöhen
Im Gefängnis am Sicherheitsstützpunkt 
in Biberbrugg werden Untersuchungs-
häftlinge sowie Personen, die eine kür-
zere Freiheitsstrafe verbüssen, unter-
gebracht. Bis die Erweiterung realisiert 
ist, dürfte es laut Kommission Ende 
2029 werden.

Auch andere Kantone müssen die 
Zahl ihrer Gefängniszellen erhöhen. So 
will der Luzerner Regierungsrat mit Sa-
nierungen und Provisorien seiner bei-
den Vollzugsanstalten Grosshof und 
Wauwilermoos mehr Platz schaffen. 
Auch die Kapazität der Justizvollzugs-
anstalt Bostadel in Menzingen ZG wird 
erweitert. (sda)

szkb.ch/devisen

Dadurch profitieren Sie von unserer 
Expertise und nutzen Währungs­
schwankungen für Ihren Erfolg.

DEVISENHANDEL?
Machen wir selbst.

ANZEIGE

�


